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Aktion
3,49€

Küken
Futter
Einstreu
Reinigung
Kontrolle
Versicherungen (u. a. Salmonellen)
Energie

1,13 EuroGesamtkosten
Dem Bauer bleiben
0,07 Euro (7 Cent) pro Kilo

Bauer kriegt
1,20 Euro pro Kilo
Kosten für Produktion pro Kilo:

10,30Euro

6,99
Euro
Gastronomie: Personal,
Service, Gastrospannen
(durch Minusrechnung
vom Gesamtpreis
ermittelt) 4,95 Euro

(0,99 Euro pro 200-ml-Flasche)

0,49 Euro
in „1+1 gratis“-Aktion

Ver
kaufspreis Gastronom

ie

MILCH-PREISVERGLEICH AKTIONS-HENDL

des Frischfleisches
werden im Lebensmittel-
handel bereits als
Aktionsware verkauft.

Während ein Liter Frischmilch durch
diverse Aktionen (1+1 gratis) zum
Teil um 0,49 Euro zu haben ist,
kostet im Handel erhältliche Katzen-
milch umgerechnet 4,95 Euro.

Von einem Kilo Hendlfleisch, das
im Handel ab 3,49 Euro zu haben
ist, bekommt der Bauer ca. 1,20
Euro – dessen Produktionskosten
liegen aber bei
1,13 Euro je Kilo.

Quelle: EIGENE MARKTBEOBACHTUNG,
LANDESWIRTSCHAFTSKAMMER
STEIERMARK; Fotos: FOTOLIA (5)

1 Liter
Frischmilch

1 Liter
Katzenmilc

h

34%

reagiertman zerknirscht: Es hand-
le sich um einen Druckfehler, ge-
meint sindnicht 3,49Euro für zwei
Hendln, sondern pro Kilogramm,
also rund fünf Euro pro Hendl.
Bauernvertreter bleiben aber

bei ihrer Kritik, auch das sei fast
verschenkt. „Wo soll das hinfüh-
ren, wenn selbst Premiumproduk-
te verschleudert werden?“, sagt
Landwirtschaftskammer-Präsi-
dent Franz Titschenbacher, der
vom Handel auch „die preisliche
Wertschätzung von wertvollen
Lebensmitteln“ einfordert. Laut
Geflügel-Experte Anton Koller
blieben dem Bauern da pro Hendl
nicht mehr als sieben Cent je Kilo
(siehe Grafik). „Selbst wenn der

Bauerdann20.000Hendln imStall
hat, was dann ja auch wieder kriti-
siert wird, würde er so nicht mehr
als 13.000 Euro brutto im Jahr ver-
dienen“, rechnet er vor.
„Solche Preisschleuderaktionen

vernichten die Existenz unserer
Bauern“, sagt auch Agrarlandesrat
Hans Seitinger: „Wenn sie für ihre
wertvollen Produkte noch drauf-
zahlen müssen, bedeutet das den
Tod unserer Familienbetriebe.“
Auchkämees einemTodesstoß al-
lerBemühungenhin zumehrTier-
schutz gleich. So sind sich Koller
und Handelsexperte Peter
Schnedlitz einig, dass Premium-
linien wie Pro Planet eine gute
Sache für Tiere, Bauern und Kon-

sumenten seien. „Umso befremd-
licher ist es, dass dieses Fleisch
dann in Aktion ist“, so Schnedlitz.
Bei Merkur-Mutter Rewe argu-

mentiert Sprecherin Ines Schurin
so: Aktionen seien ein „gelerntes
Instrument“, das Kunden einfor-
dern. „Über zeitlich befristete Ak-
tionen“, wie im Fall des Pro-Pla-
net-Hendls, „versuchen wir, Kon-
sumenten nachhaltigeres Fleisch
schmackhaft zu machen und sie
von der Qualität zu überzeugen.“
Das solle Anreiz schaffen, „auch
außerhalb der Aktionen zu nach-
haltigeren, aber regulär teureren
Produkten zu greifen.“ Dass dies
funktioniert, bezweifelt Handels-
forscher Schnedlitz, weil der Kun-
de die Aktionsdosis wie bei Dro-
gen erhöht haben wolle.
PS: Am Ende der TV-Sendung

hat „Bauer Willi“ sein mitge-
brachtes Gemüse an Leute im
Studio verschenkt, auch das Kat-
zenfutter. Eine junge Katzenbe-
sitzerin im Studio wollte das Fut-
ter aber partout nicht annehmen.
Begründung: Für ihre Katze kau-
fe sie „dieses billige Zeug nicht“.

Billigst-Lebensmittel

ImLebensmittelhandel ist neuer-
dings auch Aktionsfleisch zu fin-
den, das nach höchsten Tier-
schutz- und Fütterungskriterien
produziert wurde. Was halten
Sie von der Entwicklung?
PETER SCHNEDLITZ: Gar nichts. Erst
hängt man sich ein grünes Män-
telchen um, dann verschleudert
manes, das kann langfristig nicht
gut gehen. Aber an der Dichte
der Aktionen quer durch den
Handel erkennt man: Das dürf-
ten derzeit keine guten Monate
für den Lebensmittelhandel sein.
Inwiefern?

SCHNEDLITZ: Galten Aktionen frü-
her für ein Produkt, etwa eine
Kiste bestimmtes Bier, waren es
dann Aktionen auf Warengrup-
pen, also alle Biere, nun sind wir
bei Rabatten für eine gesamte
Marke oder für einen gesamten
Einkauf angelangt.
Liegt das am Konkurrenz-

kampf des Handels oder an der
Kaufunlust der Österreicher?
SCHNEDLITZ:An beidem. Der Han-
del versucht, stotternde Kauflust
durch Aktionen am Köcheln zu
halten. So ist Österreich nun mit
30 Prozent Aktionsanteil über
alle Warengruppen europaweit
in der ersten Liga, weit vor
Deutschlandmit 20Prozent.Wa-
ren wie Bier, Kaffee oder Toilet-
tenpapier werden praktisch aus-
schließlich nur noch gekauft,
wenn sie in Aktion sind.
Sind Bauern darauf angewie-

sen, um ihre Ware loszuwerden?
SCHNEDLITZ: Zum Teil ja. Solche
Aktionen bringen schnell eine
Verzehnfachung des Volumens.
Bis man sich daran gewöhnt.

SCHNEDLITZ: Aktionen wirken wie
eine Droge. Kurzfristig liefern
sie Hochgefühl, bei Handel und
Konsumenten. Umdas zu halten,
muss man die Dosis steigern. So
lange, bisman (im Falle desHan-
dels) krank davon wird.

INTERVIEW: ULRICH DUNST

Handels-Experte
PeterSchnedlitz
(WU Wien): Hei-
mischer Handel
hat höchsten
Aktionsanteil
in Europa KK

„Aktionenwirken
wie eine Droge“

INTERVIEW

„Diese Preisschleuder-
aktionen wie jetzt
vernichten die Existenz
unserer Bauern.“Hans Seitinger, Agrarlandesrat LR

„Katzenfutter ist teurer
als Fleisch. Wo bleibt die
Wertschätzung für wert-
volle Lebensmittel?“Franz Titschenbacher, Landw.kammer
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